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REGELQUERSCHNITT

Innovative Systemlösungen 
für ein transdisziplinäres  
und regionales ökologisches  
Hochwasserrisikomanagement 
und naturnahe  
Gewässerentwicklung

DAS PROJEKT – HINTERGRUND 
DER WERT NATURNAHER FLIESSGEWÄSSER

Naturbelassene Gewässer und ihre Auen erfüllen 
wichtige Funktionen im Naturhaushalt und für den  
Menschen. Sie tragen zum Hochwasserschutz bei, bau-
en Schadstoffe ab, binden Treibhausgase und bilden 
wichtige Lebensräume für Tiere und Pflanzen. Zudem 
haben intakte Gewässer einen positiven Einfluss auf 
das Landschaftsbild und damit für Naherholung und 
Tourismus. Sie beheimaten typische Tier- und Pflanzen-
arten. Anhand ihrer Bewohner ermitteln Wissenschaft-
ler den ökologischen Zustand eines Gewässers. Natur-
nahe Gewässer sind durch charakteristische Tier- und 
Pflanzenarten gekennzeichnet. Die Mehrheit der Fließ-
gewässer in Deutschland ist aber auch 2015 in einem 
unzureichenden ökologischen Zustand.

 
VERANLASSUNG 

Fließgewässer wurden eingetieft und begradigt um 
die intensive Nutzung der Auen u. a. durch die Land-
wirtschaft zu ermöglichen. Dieser Ausbauzustand wird 
durch Gewässerunterhaltungsmaßnahmen wie Krauten 
und Böschungsmahd gepflegt, um die landwirtschaftli-
che Nutzung der Flächen zu optimieren. Gewässer wur-
den in Ortslagen aus Platzgründen kanalisiert und ver-
baut. In solchen strukturarmen Gewässern können sich 
auf grund fehlender Lebensräume keine gewässertypi-
schen Tiere und Pflanzen ansiedeln. Aus diesem Grund 
müssen die Bäche revitalisiert werden. Gleichzeitig gilt 
es jedoch, den Hochwasserschutz zu gewährleisten 
und zu verbessern. Die Extremereignisse der vergange-
nen Jahre und das vermehrte Auftreten von Starkregen-
ereignissen machen neue Maßnahmen des Hochwas-
serrisikomanagements erforderlich. Es besteht daher 
ein großer Bedarf an innovativen Lösungsansätzen, um 
die bisherige Gewässerbewirtschaftung auf die aktuel-
len Anforderungen auszurichten.

Ökologischer Zustand der Fließgewässer, prozentuale 
Anteile; keine Angaben für Saarland und Brandenburg; 
Stand: Februar 2016, WasserBLIcK

 
INHALTE

Das Projekt In_StröHmunG setzt sich zum Ziel Grund-
lagen für eine naturnähere Gewässerbewirtschaftung 
zu erarbeiten. Mit diesem Wissen sollen Werkzeuge 
entwickelt werden, die Synergien zwischen der nach-
haltigen Entwicklung der Gewässer und dem Manage-
ment von Hochwasser und seinen Risiken schaffen.

Gemeinsam arbeiten die Projektpartner in drei mitein-
ander vernetzten Teilprojekten:

1. Morphologie – Wie bewegen sich Bäche?

2. Ökologie – Was lebt in den Bächen?

3. Implementierung – Wie beleben wir die Bäche? 
Und was ist uns das „wert“?

Einfache Maßnahmen in der freien Landschaft und kom-
plexe Maßnahmen in Ortschaften sollen die Gewässer 
wiederbeleben und auch den Hochwasserschutz be-
rücksichtigen.
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KONTAKT 

Technische Universität Dresden 
Fakultät Bauingenieurwesen  
Institut für Wasserbau und Technische Hydromechanik  
01062 Dresden 

Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft 
und Geologie, Dresden 
Abteilung Wasser, Boden, Wertstoffe 
E-Mail: Abteilung4-LfULG@smul.sachsen.de

Projektleitung: 
Univ.-Prof. Dr.-Ing. Jürgen Stamm 
Tel.: +49 351 463-34397 
E-Mail: juergen.stamm@tu-dresden.de

Projektkoordination 
Dipl.-Ing. Nadine Müller 
Tel.: +49 351 463-32964 
E-Mail: nadine_mueller@tu-dresden.de

Internet: www.in-stroehmung.de

Projektlaufzeit: 01.04.2015 – 31.03.2018
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MORPHOLOGIE UND ÖKOLOGIE  
DAS ZUSAMMENSPIEL IM BACH

Hochwasserereignisse führen zur verstärkten Mobi-
lisierung von Geschiebe und im Nachgang häufig zur 
Auflandung der Vorländer. Vegetation im Fließgewäs-
ser und verstärkte Sedimenta tion führen bei extremen 
Hochwasserereignissen zu einer lokalen Verschärfung 
der Überflutungsgefahr. Bestehende hydrodynamische 
Modelle sind nicht in der Lage, die komplexe Interaktion 
zwischen Strömung, Sediment und Vegetation zu be-
schreiben. Um in die sem Forschungsfeld einen Beitrag 
zu leisten, befassen sich im Projekt „In_StröHmunG“ 
Wissenschaftler im Bereich Wasserbau mit der Er-
fassung der morphody namischen Gewässerentwick-
lungsprozesse bezüglich der Wechselwirkungen von 
Strömung, Vegetation und Sediment auf der Gewässer-
sohle, den Vorländern und in Flutrinnen.

Nicht zuletzt ist die Wirkung von Vegetation und Maßnah-
men zur ökologischen Aufwertung von Gewässern auf 
die ökologischen Qualitätskomponenten nach WRRL 
noch nicht abschließend erforscht. Auch die Frage nach 
einer ökologisch vertretbaren aber hochwasserneu-
tralen Gewässerunterhaltung ist ein heftig diskutier-
tes Feld. Wissenschaftler und Praxispartner aus dem  
Be  re ich der Hydrobiologie widmen sich dem Ziel der 
Erstel lung von Prognosegrundlagen für die Wirksam-
keit konk reter Maßnahmenplanungen auf Kleinstlebe-
wesen und Fische.

IMPLEMENTIERUNG 
VON DER THEORIE ZUR PRAXIS 

Die Gewässerunterhaltung kann einen wichtigen Bei-
trag zur ökologischen Verbesserung eines Gewässers 
und zum Hochwasserschutz leisten. Sie kann das  
Gewässer aber auch dauerhaft schädigen, in dem die 
Lebensräume zerstört werden, wenn die Unterhaltung 
einseitig auf den Hochwasserschutz ausgerichtet wird. 
Im Teilprojekt „Implementierung“ wird die Organisation 
und Praxis der Gewässerunterhaltung untersucht. Mög-
lichkeiten zur Anwendung von ökologisch ausgerichte-
ten Unterhaltungsmaßnahmen werden in den Projekt-
regionen geprüft und erprobt. Die Planung, Ausführung 
und Dokumentation der Gewässerunterhaltung soll 
durch ein Gewässermanagement- und Informationssys-
tem mit Kommunikationsplattform unterstützt werden, 
die im Projekt entwickelt wird. Das System hilft weiter-
hin bei Planungen zum Hochwasserschutz und für Maß-
nahmen zur Verbesserung des ökologischen Zustandes 
der Gewässer. Über die Kommunikationsplattform kann 
die lokale Bevölkerung informiert und beteiligt werden.

 
PROJEKTPARTNER

Technische Universität Dresden
Institut für Wasserbau  
und Technische Hydromechanik
Institut für Hydrobiologie

mit dem Unterauftragnehmer 
Umweltbüro Essen GmbH  
Bolle & Partner GmbH

DWA – Deutsche Vereinigung  
für Wasserwirtschaft,  
Abwasser und Abfall 
Hennef

Hochschule Magdeburg-Stendal 
Institut für Wasserwirtschaft 
und Ökotechnologie

Institut für ökologische  
Wirtschaftsforschung GmbH 
Berlin

TU Braunschweig 
Leichtweiß-Institut  
für Wasserbau

Stowasserplan GmbH & Co. KG 
Radebeul

Sächsisches Landesamt  
für Umwelt, Landwirtschaft  
und Geologie Dresden

MODELLREGIONEN 

14 15

16 17

18 19
20
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Die Akzeptanz der Anwohner ist ein wesentlicher  
Faktor bei der Umsetzung von Gewässerentwicklungs-
plänen. Welche Bedeutung die ortstypischen Gewäs-
ser für die regionale Bevölkerung spielen, wird durch 
die Ver anstaltung von Fokusgruppen-Workshops sowie 
mittels eines Choice Experiments erhoben. Durch die 
Beteiligung der Unterhaltungslastträger im Projektbeirat 
soll die Anwendbarkeit der innovativen Lösungsansätze 
geprüft werden. Begleitend zum Projekt unterstützen 
Umweltbildung smaßnahmen die Wahrnehmung der 
Arbeitsfelder „re gionales ökologisches Hochwasserrisi-
komanagement und naturnahe Gewässerentwicklung“.
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